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16. Oktober 1S90. 42. Jahrg.

(3* • wu t vejs r*L- < < i wärtiq 642 Mk. beträgt, so ergiebt sich für den ge-
^ozialdemorratrsche Irrlehren. ! werblicheu Arbeiter im Durchschnitt nach der grossen

Was bei der Theilung herauskommt. sozialdemokratischen Vermögenskoufiskation, der Ab-
V°n dem Gewaltakt d°- V°°mög°nsk°nfisM°n, ÄÄS« S»

Was bei der Theilung herauskommt.

^urch welche die sozialdemokratische Weltordnung nach 
'Oebel eingeleitet werden soll, werden nur diejenigen 
chcht betroffen, deren Privateigenthum sich auf die 
klgenen Kleider am Leibe und das nothwendige Haus- 
geräth beschränkt, zu welchem Küchengeräth aber nicht 
äu rechnen ist. Wer ein- Stuck Land, Wohnhaus, ein 
Stück Vieh oder irgend welche Werkzeuge oder Vor- 
^athe oder auch nur ein Sparkassenbuch besitzt, ist 
damit in die sozialdemokratische Konfiskation einbe- 
üriffen. Diejenigen aber, welche aus der Hand in 
den Mund leben und bei solchen Konfiskationen nichts 
öu verlieren haben, sucht die Sozialdemokratie für sich zu 
gewinnen durch die Vorstellung, um wie viel es ihnen 
besser ergehen würde, wenn alles Privatvermögen 
derart in einen Topf geworfen wird und aus diesem 
£°Pf dann alle gleichmäßig ihre Portionen erhalten 
Junten. Gleicher Arbeitslohn, gleiche Arbeitszeit für 

lautet die Parole der Sozialdemokraten. Alles, 
was jetzt aus dem Ertrage der Arbeit-Unternehmern 
^der Kapitalisten als Gewinn, Zinsrente oder Grund
ente zufällt, soll künftig dem Arbeitslohn zuwachsen. 
Zunächst nmß hier noch eine Bemerkung angefügt 
werden. Die Sozialdemokratie will nämlich nicht, 
f e vielfach angenommen wird, den Besitz theilen, 
wudern her Reinertrag der Produktion soll getheilt 
werben.
y Wie viel kommt denn nun eigentlich dabei heraus? 

schwierig ist die Rechnung nicht. Mau braucht 
Nur das jetzige Gesammteinkommen zrr berechnen und 
durch die Zahl der vorhandenen Haushaltungen oder 
sonstigen Empfänger eines selbstständigen Einkommens 
zu dividiren. Für Deutschland kann die Rechnung 
nicht leicht aufgemacht werden, wohl aber au der 
Hand der preußischen Klassensteuer und Einkommen
steuer für Preußen. Da Preußen sich aber auf die 
verschiedensten Theile von Deutschland erstreckt, so 
würde die Rechnung für Deutschland auch kaum anders 
ausfallen als jetzt für Preußen.

Die preußischen Steuerrollen für die Klassensteuer 
und Einkommensteuer wiesen im Jahre 1889—90 
eine Bevölkerung von 28,704,639 Köpfen nach. Von 
diesen sind aber mehr als f, nämlich 22,227,983 
steuerfrei, weil sie entweder gar kein Einkommen be
sehen ober nur ein Einkommen unter 900Mk.; hierunter 
studl3,801,194Personen mit einem Einkommen von 420 

'bis 900 Mk. und 8,420,789 Personen mit einem Ein
kommen unter 420 Mk. Nach Abzug der Frauen und 
Kinder, welche ein selbstständiges Einkommen nicht bc= 
sitzen, ergiebt sich, daß im Falle einer Steuerpfticht 
dieser Personen dieselbe 8,261,810 Personen mit 
einem selbstständigen Einkommen, also Haushaltungs- 
dorstände oder Einzelsteuernde, treffen würde.

Wir glauben nicht zu niedrig, sondern eher zu hoch 
äu veranschlagen, wenn wir das Durchschnittsein
kommen dieser Personen mit einem Einkommen unter 
000 Mk. auf 500 Mk. beziffern. Alsdann hat der 
steuerfreie Theil der Bevölkerung in Preußen ein Ge- 
snnimteinkommen von 4130 Millionen Mark. Ein- 
wcher zu berechnen ist das Einkommen der Klasseu- 
steuerpflichtigen und der Einkommensteuerpslichtigen, z 
siidem man den Durchschnittsbetrag des Einkommens 
w den einzelnen Klassen vervielfacht mit der Zahl der 
Steuerpflichtigen dieser Klasse. Alsdann ergiebt sich 
ein Gesammteinkommen der Klassensteuerpflichtigen 
und Einkommensteuerpflichtigen von 3794 Millionen 
Mark. Nun wird allerdings vielfach behauptet, daß 
sür die Einkommensteuer das steuerpflichtige Ein
kommen zu niedrig veranlagt sei. Wir wollen nun 
Mnehmen, daß eine rigorose Veranlagung im ganzen 
vvch ein Mehreinkommen von 500 Millionen Mark er
geben würde.
. Nach dieser Rechnung ergiebt sich dann ein Ge- 
wmmteinkommen aller Privaten für Preußen von 
o424 Millionen Mark. Die Zahl der Personen, die 

Haushaltungsvorstände oder Einzelne ein selbst- 
standiges Einkommen in Preußen beziehen, betrügt 
40 Millionen. Hieraus ergiebt sich, daß, wenn in 
Preußen alles Einkommen in einen Topf geworfen 
wird und das Gesammteinkommen gleichmäßig ver
teilt wird unter allen Haushaltungen und jetzigen 
^wpfängern eines selbstständigen Einkommens, das 
whrliche Einkommen sich auf nur 842 Mark belaufen 
wurde.

Ein Jahreseinkommen von 842 Mark würde also 
uter der sozialdemokratischen Weltordnung noch der 

t^.teignung ves gesammteu Privatvermögens nach 
'0-stolistischer Rechnungsweise herauskommen, d. h. mit 
onderen Worten, unter der sozialdemokratischen Welt- 
tbnuitg würden bei gleicher Vertheilnng des Eiu- 

AMmens die sozialdemokratischen Arbeiter in den 
^otzstädten, den jetzigen Hauptsitzen der Sozialdemo- 
nia r' durchweg ein geringeres Einkommen erhalten, 
ton ’ie äur Zeit beziehen; denn ein Jahreseinkommen 

ou 842 Mark ergiebt noch nicht einmal einen Tage- 
^hu von 3 Mark 
topTfer Durchschnittslohn der gewerblichen Arberter, 
to,,3e dem Unfallversicherungszwang unterliegen, 

°mtlich im Jahre 1889 auf 612 Mk. ermitte t. 
werden aber die über den Betrag von 4 Mk. 

^ausgehenden Theile des Lohnes nur mit einem 
DurcUk^eranschlagt. Nimmt man daher an, daß der 

stchuittslohn der gewerblichen Arbeiter gegen- 

sozialdemokratischen Vermögenskonfiskation, der Ad

der Grundrente ein Mehreinkommen von jährlich 200 
I Mark, das sind wöchentlich noch nicht vier Mark oder 
; täglich noch nicht 60 Pfennige. Bei den Unterbeamlen 
i im Reich und im Staate hat die letzte Gehaltsauf- 
| besserung mehr als 200 Mk. zugelegt. Alle Unter- 
I beamten ohne Ausnahme würden sich ganz gewaltig 
’ verschlechtern, wenn nach der sozialdemokratischen 
Theilung ihr Dieusteinkommen auf durchschnittlich 842 
Mark heruntergedrückt würde.

Das Ergebniß dieser Rechnung ist verblüffend, 
aber es bestätigt doch nur die alte Anekdote über den 
Frankfurter Proletarier, der 1848 mit dem Baron 
v. Rothschild theilen wollte. Rothschild langte in die 
Tasche, gab ihm ein 12 Kreuzerstück und bezeichnete 
dies als dasjenige, was bei der Theilung mit ihm 
für den Einzelnen herauskommen würde. Wenn vom 
Theilen die Rede ist, so stellt sich der einzelne Sozial- 
demokrat die Sache freilich gern so vor, als ob er 
für seine Person der Einzige sei, der berufen sein 
würde, mit einem beliebigen reichen Manne zu theilen. 
Es wird übersehen, daß die Zahl der Reichen eine sehr 
kleine und die Zahl der Aermeren eine sehr große ist, 
und deshalb der Kommunismus selbst sozialdemokrati
scher Rechnung . die Durchschnittslage nur wenig ver
bessert. Nach dem Ergebniß der preußischen Steuer
einschätzung zahlen 77,42 pCt. der Bevölkerung über
haupt keine Steuer, weil das Einkommen weniger be
trägt als 900 Mk.: die Zahl der Einkommensteuer- 
pflichtigen, d. h. derjenigen, welche ein Einkommen von 
mehr als 3000 Mk. beziehen, beträgt andererseits nur 
2,81 pCt. der Bevölkerung.

Nun aber beruht es auf Täuschung, daß, wenn 
alles Privatvermögen konfiszirt wird, Unternehmer
gewinn, Zinsrente und Grundrente in Wegfall kommt, 
das Durchschnittseinkommen auch nur um die obigen 
200 Mk. sich verbessert. Die sozialdemokratische Rech
nung übersieht, daß auch in der sozialdemokratischen 
Weltordnung die Kapitalansammlang nicht aufhören 
kann, sondern fortgesetzt werden muß, und daß, wenn 
mit dem Fortfall des Privatvermögens, der Zinsrente 
und der Grundrente für den einzelnen das Interesse 
an der Kapitalbildung und die Möglichkeit derselben 
aufhört, nunmehr der Staat diese Kapitalbildung 
übernehmen und zum Zwecke derselben von dem Ge
sammteinkommen vorab, ehe die eii'zelnen Portionen 
zugetheilt werden können, einen beträchtlichen Theil in 
Abzug bringen muß.

SozialLsten-Kongreß in Halle.
Halle, 14. Okt. In der heutigen zweiten Haupt

versammlung, in welcher 410 Delegirte anwesend waren, 
erstattete Singer Bericht über die parlamentarische 
Thätigkeit der sozialistischen Reichstagsfraktion und 
hob hervor, die Partei könnte dieser Thätigkeit zu
stimmen und verlangen, daß die Fraktion die Forde
rungen der Partei, soweit dies möglich, erfülle. Die 
Befürchtung, daß die Partei versumpfe, sei durch die 
bisherige Thätigkeit der Fraktion widerlegt. Die 
Fraktion betrachte die parlamentarische Thätigkeit als 
Agitationsmittel, die Opposition uuterschätze die Intelli
genz und die Prinzipienfestigkeit der Fraktion, welche 
durch ihrr parlamentarische Thätigkeit der Partei diene. 
Fischer (London) und Oertel (Nürnberg) beantragten 
auszusprechen, daß die Thätigkeit der Fraktion den in 
St. Gallen gefaßten Beschlüssen entspreche. Der Partei
tag fordert die Fraktion auf zu einer rücksichtslosen 
Vertretung der Partei-Grundsätze und zur Erstrebnng 
der bei der heutigen Form der Gesellschaft möglichen 
und im Interesse der Arbeiter nothwendigen Reformen, 
ohne jedoch über die Tragweite der Sozialreform 
irgendwelche Zweifel zu lassen. .

v. Vollmar beantragt auf Erweiterung des Koali- 
tionsrechtes sowie darauf hinzuwirken, daß jede Seitens 
des Arbeitgebers gegen den Arbeiter bei Ausübung 
seiner gesetzlichen Rechte vorgenommene Bedrohung 
unter Strafe gestellt werde. An der hieran sich an
schließenden Debatte, in welcher der Delegirte Werner 
den Telegirten Bebel wegen Aeußerungen im Reichs- 
tage angriff, welche letzterer richtig stellte, betheiligten 
sich außerdem noch Singer und Stadthagen. Schließ
lich wurde die Resolution Fischer-Oertel einstimmig, 
der Antrag v. Vvllmar's gegen 2 St. angenommen

In der Nachmittagssitzung überbrachten Jules 
Guesde und das Mitglied der französischen Kammer, 
Ferronl, in französischen Reden die Grüße des Kon- 

' gresses in Sitte, sowie die der sozialistischen Fraktion 
der französischen Kammer. Liebknecht dankte ebenfalls 
in französischer Sprache. Im Verlaufe der Sitzung 
erstattete Auer den Bericht über die Parteiorganisatwu.

.Politische Tagesübersicht.
I rr! a n d.

Berlin, 14. Oktober.
— Der auf den 10. d. anberaumte Termin vor 

dem Landgericht in Neu-Ruppin in der Beleidigungs
anklage gegen den Abgeordneten F. Koch aus Gum- 

' tow bei Demmerthin hat nicht stattgefunden. Sämmt
liche Zeugen waren abbestellt. Vermuthlich i° 
bemerkt die „Post" — ist der Prozeß vertagt worden, 
weil die Session des Reichstages (durch die Ver
tagung) nicht unterbrochen ist. Sehr richtig. Aber

weshalb ist der Prozeß trotz der Vertagung eingeleitet 
worden?

— In der heutigen Stadtverordnetenwahl hat der 
freisinnige Oberlehrer Johannes Müller mit etwa 
70 Stimmenmehrheit gesiegt. Der bisherige Vertreter 
gehörte der reaktionär-antisemitischen Bürgerpartei an.

— Den Abendblättern zufolge hat Oberbürgermeister 
v. Forckenbeck die Bürgermeister aller deutschen 
Städte von über 50,000 Einwohnern zu einer Ver
sammlung nach Berlin am 18. Oktober eingeladen, 
um über die Betheiligung dieser Städte an den 
Ovationen für Moltke zu beschließen.

— Der „Reichsanzeiger" schreibt: Betrachtungen 
Über die Personen höherer Offiziere und Beamten, 
verbunden mit Vermuthungen über deren fernere 
dienstliche Verivendung, haben in der Presse neuerlich 
in Bedenken erregender Weise zugenommen. Wenn 
auch die überwiegende Mehrzahl solcher Attslassungeu 
sich unschwer als auf Erfindung oder mehr oder 
weniger geschickter Kombination beruhend erkennen 
läßt,'so werden dieselben doch nur zu bereitwillig auf
genommen und weitergegeben. Selbst eine wohl
wollende Besprechung ist unter diesen Umständen für 
die Betreffenden fast immer unangenehm. Offiziere 
wie Beamte aber stehen, durch dienstliche und persön
liche Rücksichten gebunden, diesem Treiben gegenüber 
nahezu wehrlos da. Auch die Regierung ist nur selten in 
der Lage, sich der Besprochenen öffentlich annehmen 
zu können. Selbst wenn sie sich daraus beschränken 
wollte, die bezüglichen Thatsachen richtig zu , stellen' 
würde sie Gefahr laufen, der weiteren Diskussion von 
Verhältnissen, die ihrer Natur nach eine öffentliche 
Behandlung ohne Schädigung dienstlicher und staat
licher Interessen nicht ertragen, Vorschub zu leisten 
und den Schwerpunkt für die Beurtheilung von Per
sonalien mehr uui) mehr aus den Händen der be
rufenen Organe in die der Presse gleiten zu sehen. 

_,(Xv ist dringend zu wünschen, daß die Erkenntniß der 
schweren Bedenken, welche gegen die augedentete 
Tendenz der Presse sprechen, und der ernsten Ge
fahren, welche für die Disziplin daraus erwachsen 
können, sich mehr verbreiten und daß die Blätter, 
welchen die Erhaltung des Staatswohls am Herzen 
liegt, es sich versagen, an diesem Unwesen theilzn- 
nehmen. — Damit ist den Blättern, die nach ihrer 
Ansicht „die Erhaltung des Staatswohls" glauben 
gepachtet zu haben und die gerade — wie beispielsweise 
die „Post" in letzter Zeit fortwährend Mittheilungen 
über bevorstehende Personalveränderungen in die Welt 
gesetzt haben, die verdiente Abfertigung zu Theil ge
worden.

— Au einer Zusammenkunft Crispi's mit dem 
Reichskanzler v. Caprivi werden nach einer Meldung 
der „Kölnischen Zeitung" aus Florenz in italienischen 
Kreisen Zweifel gehegt.

— Der Herzog von Ratibor, der Präsident des 
Herrenhauses, feiert am 15. Oktober die fünfzigste 
Wiederkehr des Tages, an welchem ihm von Friedrich 
Wilhelm IV. gelegentlich der Hnldignng der preußi
schen Stände der Herzogs- und Fürstentitel verliehen 
wurde.

— Auf Grund des sächsischen Nereinsgesetzes ist 
der sozialdemokratische Wahlverein in Löbau (Ober
lausitz) aufgelöst worden; Bücher und Kasse wurden 
mit Beschlag belegt.

— Die Herbstsession des preußischen Landtages 
soll neueren Bestimmungen zu Folge so früh wie mög
lich beginnen, damit die ersten Lesungen der Landge- 
nieinbeorbnung und des Einkommensteuergesetzes noch 
vor der Wiedereröffnung des Reichstages abgeschlossen 
sein können. Es soll daher der Beginn der Landtags
session schon für Ende Oktober oder doch für Anfang 
November in Aussicht genommen sein.

— Auch die Erfurter Stadtvertretung hat jetzt 
gegen die Fleischtheuerimg Stellung genommen. Die 
Stadtverordneten haben das Ersuchen an den Ma
gistrat gerichtet, den Erlaß einer Petition um Oeffnung 
der russischem Grenze für Einfuhr alles Schlachtviehes 
ins Auge zu fassen.

— Im Hinblick auf die Novelle zum Kranken- 
kassengesetz findet in Berlin im November ein Kon
greß der freien Hilfskassen statt. Die Einberufer 
dieses Kongresses sind die Leiter der Hamburger Hilfs
kassen. Es gilt — so heißt es in der Einladung — 
zu zeigen, daß die freien Kassen eine Bedeutung er
langt haben, mit der zu rechnen ist, wenn man über
haupt das Selbstbestimmungsrecht des Volkes achten 
will.

— Der politische Unfug, sich bei Wahlen auf den 
Willen des Kaisers zu berufen, wird in Landsberg- 
Soldin für die Reichstagsersatzwahl wieder versucht. 
Ein Wahlaufruf für den konservativen Kandidaten 
Amtsrath Dietz, welcher unter anderem auch von dem 
Herrn Landrath Jacobs unterschrieben ist, fordert 
diejenigen Wähler auf, Herrn Dietz zu wählen, welche 
„die Staats- und Reichsregierung, so lange sie den 
von Sr. Majestät bestimmten Kurs mnehält, unter
stützen und nach wie vor die Umsturzparteien bekämpfen 
wollen."

— Eine Delegirtenversammlung der nationallibe
ralen Partei Badens ist auf den 9. November nach 
Karlsruhe berufen worden.

— Für die Zutheilung auf die Zeichnungen neuer 
deutscher Reichsauleihe und Konsvls ist kein einheit
licher Modus festgesetzt worden. In einzelnen Fällen 
wurden 25, in anderen bis 75 pCt zugetheilt. Im 

Durchschnitt beläuft sich die Zutheilung auf annähernd 
40 pCt.

— Gutem Vernehmen nach hat die bisherige 
Diskonterhöhung der Reichsbank ihre Dienste 
gethan und macht eine weitere in absehbarer Zeit nn- 
nöthig.

— Aus Helgoland schreibt man, daß gegen
wärtig in Berlin eine Staudarte fiir den jeweiligen 
Gouverneur von Helgoland ausgearbeitet wird. 
Der gegenwärtige Gouverneur nimmt bis jetzt nur 
den Rang eines Obersten ein, und, da derselbe nicht 
einmal Kommandant auf der Insel ist, so steht ihm 
kein eigener höherer Rang zu. Dieser soll ihm erst 
durch Führung einer eigenen Standarte im Namen 
des Kaisers beigelegt werden, wie es auch bei den 
englischen Gouverneuren der Fall gewesen ist.

— In Ratibor fand, wie bereits gemeldet, am 
Sonnabend die erste allgemeine Jahresversammlung 
des Verbandes oberschlesischer Städte statt. Die 
Versammlung beschloß eine Bittschrift an den Kaiser 
zu richten um Wiederzulassnng der Einfuhr russischer 
Schweine und Rinder in die Schlachthäuser des 
Regierungsbezirks Oppeln. Die Bittschrift soll von 
jeder Stadt einzeln abgesandt werden. Ueber den 
Verlauf der Versammlung wird aus Ratibor ge
schrieben: Oberbürgermeister Brünning-Benthen trat 
als Referent auf. Redner führte an, daß das Pfund 
Schweinefleisch gegenwärtig im Jndnstriebezirk 70 Pf. 
und Rindfleisch sogar 80 Ps- gekostet hat. Das seien 
unerhörte Preise, wenn man berücksichtigt, daß vor 
drei Jahren das Schweinefleisch nur 30 Pf. gekostet 
habe. Die Folgen dieses Mißverhältnisses müßten 
ein verminderter Fieischgennß sein, und die weitere 
Folge würde Degenerirung der Bevölkerung und 
Widerstandsunfähigkeit derselben gegenüber Epidemien 
sein. Das einzige Mittel gegen diese Folge sei: die 
Oeffnung der russischen Grenze. Die inländische 
Schweinezucht könne nicht gehoben werden wegen der 
üblen Lage der Milchwirthschast. Die Milch sei zu 
theuer, als daß sie verfüttert werden könne. Vom 
Hinterland könne auch kein Fleisch herbeigeschafft wer
den. Das nüchstgelegene Hinterland produzict selbst 
nicht so viel Fleisch als es braucht, und von weitem 
her sei der Fleischbezug wegen der Transportkosten 
nicht durchzuführen.

— Laut nach Pest gelangten glaubwürdigen 
Meldungen hat die österreichische Regierung eine Note 
nach Berlin als Antwort auf die Einladung zur Er
öffnung handelspolitischer Verhandlungen ge
sendet. Es wird zuerst das Zustandekommen einer 
Viehseucheukonvention angestrebt; auch wegen Oester
reichs Wünsche betreffs der deutschen Jndnstriezölle 
dargelegt werden.

* Hamburg, 13. Okt. Wie die Hamburger 
Nachrichten erfahren, würde sich der einige dreißig 
Mitglieder zählende Kolonial rath demnächst konsti- 
tuiren. Zum Vorsitzenden würde auf Wunsch des 
Kaisers ein bekannter süddeutscher Kolouialpolitiker 
gewählt werden.

* Augsburg, 14. Okt. Der Bürgermeister von 
Fischer ist von dem Reichskanzleramt in Berlin ein- 
geladen worden, an einer vertraulichen Konferenz, 
betreffend die Fleischvertheuernng, theilzunehmen.

Ausland
Oesterreich-Ungarn. Prag, 13. Okt. Der 

böhmische Landtag wird morgen eröffnet. Das Exe- 
kutiv-Komitee der deutschen Abgeordneten hielt Abends 
eine Sitzung ab, um die Anträge zu berathen, welche 
morgen der Versammlung der deutschen Abgeordneten 
des Landtags vorgelegt werden sollen. Der Klub der 
Altzechen hat beschlossen, vorläufig die Berathung über 
die Regierungsvorlage, betreffend die Zweitheilung des 
Landeskulturrathes, fortzusetzen. Die jungezechischen 
Abgeordneten haben sich dahin entschieden, die Hal
tung der Altczechen bezüglich des Ausgleichs abzu- 
warten.

Prag, 14. Okt. Im Klub der deutschen Land- 
tags-Abgeordneten wurden heute die von Dr. Schmeh- 
kal namens des Exekutiv-Kvmitee's gemachten Mit
theilungen ohne Debatte eutgegeugenommen. Die 
Theilnehmer au der Versammlung, verpflichteten sich 
zur Geheimhaltung der'gefaßten Beschlüsse.

Wien, 14. Okt. Die „Wiener Neue Freie Presse" 
betrachtet den böhmischen Ausgleich als so gut wie 
gescheitert und behauptet, das Ministerium Taaffe sei 
zum Rücktritt genöthigt.

Frankreich. Paris, 14. Okt. Der Minister
rath beschloß, den Kammern gleichzeitig zwei Zolltarife 
vorzulegen, einen Maximaltarif für diejenigen Staaten, 
welche Frankreich keinerlei Vortheile gewähren und 
einen Minimaltarif für diejenigen Nationen, welche 
Frankreich auch ihrerseits Vortheile einräumen. Diese 
beiden Tarife find bereits fertig gestellt. Die Negie- 
ntng kann aus eigenem Ermessen provisorisch den 
Minimaltarif Nationen gegenüber anwenben, welche 
Frankreich Vortheile gewähren, jedoch ist für ein 
definitives Arrangement die Genehmigung der Kammern 
erforderlich.

Schweiz. Bern, 14. Okt. Das internationale 
Uebereinkommen über das Eisenbahnfrachtrecht ist 
heute uuterzeichiiet worden. Drei Monate nach der 
Ratifikation sott das Uebereinkommen in Kraft treten; 
nach dieser Zeit soll in Bern ein Zeutralamt für den 
Eisenbahnfrachtverkehr errichtet werden. — Nach aus 
Bellinzona hier eingegangener Meldung hat sich die



Wiedereinsetzung der früheren Regierung des Tessin 
ohne Zwischenfall vollzogen. Am Donnerstag wird 
das dorthin verlegte Dragoner-Regiment zurückge
zogen, um am Freitag entlassen zu werden. — Zu 
der vorn Bundesrath auf den 16. Oktober einberufenen 
Verständignngs-Konferenz von Vertretern beider Par
teien im Tessin hat der Präsident des Staatsraths, 
ebenso der Konservative Polar und der Liberale Pioda 
die Betheiligung abgelehnt. — Da gegen den Bundes
rathsbeschluß in Betreff des Ankaufes der Jura- 
Simplon-Prioritäts-Aktien eine Volksabstimmung nicht 
angerufen worden ist, so hat der Bundesrath denselben 
für sofort in Kraft tretend erklärt.

England. London, 14. Okt. Das „Renter'sche 
Bureau bezeichnet das in Lissabon verbreitete Gerücht, 
daß eine englische Expedition in das Gebiet von 
Manica vorgedrungen sei, als vollständig unbegründet. 
Die einzige' englische Erpedition, welche für diese 
Gegenden in Betracht kommen könnte, sei diejenige 
der Südafrikanischen Gesellschaft, welche gegenwärtig 
aber in Mounthampden, mehrere hundert Meilen von 
Manica entfernt, weile. — Ueber die Gründe der 
Flucht der beiden irischen Abgeordneten O'Brien und 
Dillon aus Tipporary hat der in New-York ange
kommene Abgeordnete de Gill in einer Unterredung 
mit Vertretern der Presse ausgeführt, die Flüchtlinge 
kamen nach Amerika, um dem amerikanischen Volke 
Aufschluß über die große Verschwörung zu geben, die 
im Werke sei, um die irische Nationalpartei in Irland 
zu vernichten. Dillon und O'Brien wären durchaus 
Willens gewesen, auszuharren und das Gefängniß zu 
erdulden, aber sie hätten gehört, daß man den Prozeß 
bis Weihnachten zu verlängern beabsichtige, und ferner, 
daß die Krone in Gemäßheit eines aus der Regie
rungszeit Eduard III. herrührenden Gesetzes vorgehen 
wolle, welches das Appellrecht ausschließe. Die Führer 
der Partei hätten daher beschlossen, Dillon und 
O'Brien heimlich nach Amerika zu senden, um dort 
die gegen sie gerichtete Verschwörung zu erklären und 
Fonds zur Vereitelung derselben aufzubringen. Nach 
Lösung dieser Aufgabe würden sie wieder nach Irland 
zurückkehren, den sie seien nicht gepflichtet, um sich 
den Händen der Gerichte zu entziehen.

Belgien. Ein Studententumult hat am Montag 
in Brüssel bei der Eröffnungssitzung der dortigen 
Universität stattgefunden. Bürgermeister Buls wollte 
den neu gewählten Rekror PhiUppfon einfüyren. Die 
Studenten empfingen letzteren mit Pfeifen und Zischen. 
Sie riefen: ä Berlin! und verlangten feinen Rücktritt. 
Der Vorgang. wurde angeblich veranlaßt durch die 
Opposition, die Philippsou bei der Promotion eines 
jungen Doktors Dwelshauwer machte, eines ehemaligen 
Zöglings der Brüsseler Hochschule, der dann seine 
Studien in Leipzig fortgesetzt und dort seine ein psycho- 
physisches Thema behandelnde Dissertation ausgearbeitet 
hat. Schließlich schritt die Polizei ein und räumte 
gewaltsani den Saal im Rathhause, roo, die Sitzung 
stattfand. Darnach versammelten sich die Studenten 
in einem anderen Lokal und protestirten dort gegen 
das Eingreifen der Polizei. Die Universitätsprofessoren 
sollen zum Theil Partei für die Studenten nehmen.

Portugal. Lissabon, 14. Okt. In dem nun
mehr endgiltig konstituirten Ministerium gehören der 
Präsident und Kriegsminister Abreu e Souza und der 
Minister des Innern Antonio Candido den Progressisten 
au, der Finanzminister Mello Gouera, sowie der 
Minister des Aeußeren Barbera Bocage den Konser
vativen, der Justizminister Sabrandao und der Minister 
der öffentlichen Arbeiten Ribeiro der kleinen Gruppe, 
welche sich als nationale bezeichnet. Die Minister 
werden heute den Eid leisten und sich morgen den 
Cortes vorstellen. Heute werden die konservative 
Majorität und die progressistische Minorität der 
Kammer zusammenkommen, um sich über ihre poli
tische Haltung gegenüber dem neuen Ministerium zu 
verständigen. — Eine Depesche des Gouverneurs von 
Mozambique vom 11. Oktober besagt, daß die eng
lischen Kanonenboote, welche sich an der Mündung 
des Chindaflußes befanden, den Zambesi bereits hin
aufgefahren und daß seitens der portugiesischen Be
hörden dagegen Protest erhoben worden sei. Nach 
privaten Mittheilungen ist die Expedition, welche zur 
Besetzung Moschonas abgegangen ist, mit etwa 
800 Mann in das Gebiet von Manica gelangt.

Spanien. Die Kommission für die Revision des 
Zolltarifs beschloß nach längerer Debatte mit 14 gegen 
11 St. der Regierung zu empfehlen, Verhandlungen 
wegen Abschlusses neuer Handelsverträge einzuleiten 
und auf die Aufhebung der Meistbegünstigungsklausel 
in den Handelsverträgen Bedacht zu nehmen. — Eine 
amtliche Depesche aus Manila berichtet, daß die zur 
Züchtigung der Bewohner der Carolinen-Jnsel Ponape 
ausgesandten spanischen Kriegsschiffe das Dorf Mutalani 
bombardirt haben; Truppen wurden gelandet und 
nahmen die Stellungen der Eingeborenen. Dabei 
wurden 7 spanische Soldaten getödtet und 19 ver
wundet; der Verlust der Eingeborenen beläuft sich 
auf 150 Mann.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 14. Okt. Der Kaiser weilt noch in 

Hubertnsstock in der Schorfheide und nahm daselbst 
am Montag Abend einen Vortrag des Chefs des 
Zivilkabinets entgegen. — Die kaiserlichen Majestäten 
treffen von den Jagden in der Schorfhaide Mittwoch 
Vormittag kurz vor 11 Uhr auf der Wildparkstation 
ein, von wo aus der Kaiser dann sofort um 11 Uhr 
nach Wusterwitz weiterreist. Auf der Station Muster
witz wird der Kaiser vom Grafen Königsmarck 
empfangen und von dort zu Wagen nach Schloß 
Plaue bei Brandenburg geleitet werden. Dort findet 
dann am Nachmittage um 1 Uhr in der Kirche des 
Ortes die Vermählung der Komtesse Königsmarck mit 
dem Kommandeur des Regiments der Gardes du 
Korps statt, welcher der Kaiser beizuwohnen gedenkt. 
Nach der Trauung kehrt der Kaiser nach Potsdam 
zurück, wo der Kaiser voraussichtlich gegen 5 Uhr 
Nachmittags ein trifft. — Die Reise des Königs der 
Belgier nach Berlin ist nach Brüsseler Meldungen 
auf Ende Oktober verschoben worden. — Zu der am 
18. d. M. stattfindenden Einweihung des Mauso
leums für weiland Kaiser Friedrich gedenken auch die 
großherzoglich badischen Herrschaften zu kommen.

* Athen, 14. Okt. Der König von Griechenland, 
Prinz Nikolaus, sowie Großfürst und Großfürstin 
Paul sind gestern hier eingetroffen.

Armee und Flotte.
— v. d. Goltz Pascha, der bekannte türkische 

Instrukteur, weilt seit einigen Tagen auf Urlaub in 
Deutschland. Derselbe empfing der „Saale-Ztg." zu 
Folge vom Sultan durch Vermittlung des Seraskerats 
den telegraphischen Auftrag, sich im November nach 
Essen zu begeben, um dort als Delegirter der Hohen 
Pforte den Schießversuchen mit rauchlosem Pulver 
beizuwohnen.

* Karlsruhe, 13. Okt. Die vom Großherzog 
gestifteten 12 Landwehr-Bataillonsfahnen sind heute

feierlich genagelt und getveiht worden. Nägel wurden 
Angeschlagen vom Großherzog und der Großherzogin, 
vom Erbgroßherzog und der Erbgroßherzogiu, vom 
Kronprinzen von Schweden, vom Prinzen Karl von 
Baden und vom Generallieutenant von Mantey im 
Auftrage des kommandirenden Generals des XIV. 
Armee-Korps. Bei dem darauf folgenden Dejeuner 
brächte der Großherzog einen Toast auf Se. Majestät 
den Kaiser Wilhelm aus.

* Kiel, 14. Okt. Die russische Fregatte „Minin", 
welche wegen eines geringen Defekts an der Maschine 
bei Buelck vor Anker gegangen war, ist in den hiesigen 
Kriegshafen eingelaufen, um die Ausrüstung für die 
auf 7 Monate berechnete Fahrt nach Westindieu zu 
vollenden, welche am 17. d. M. angetreten werden 
soll.

* London, 14. Okt. Wiederum ist ein Fall von 
militärischer Insubordination vorgekommen. In 
Guernsey weigerte sich gestern das 2. Bataillon des 
Ostsurrey-Regiments, zur Einschiffung nach Hindostan 
auszumarschiren. Die Mannschaft wurde entwaffnet, 
die Waffen wurden auf einen bereitgehaltenen Dampfer 
gebracht und später wurden die Soldaten dorthin ge
führt und eingeschifft.

Kirche und Schule.
* Greifswald, 14. Okt. Der Kurator der Uni

versität, Geh. Regierungsrath Professor Dr. Drechsler, 
ist heute früh in Folge eines Schlaganfalles gestorben.

— In Bochum fand dieser Tage die erste 
General - Versammlung des Verbandes katholischer 
Lehrer statt. Die Versammlung erklärte, daß im Ver
bände keinerlei Politik getrieben werde.

— Der Missionar Krämer erstattet Bericht über 
die erste deutsche Schule, welche er in deutsch Ost
afrika (in Tanga) errichtet hat. Dieselbe wurde am 
18. August mit 9 Kindern eröffnet.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 14 Okt. Am vergangenen Sonntage 

wurde in dem Hauptgottesdienste der Garnisonkirche 
zu St. Elisabeth der an Stelle des Divisionspfarrers 
Collin von Glatz hierher versetzte Divisionspfarrer 
Quandt in Gegenwart des kommandirenden Generals, 
des Kommandanten, des Divisionskommandeurs und 
einer zahlreichen Gemeinde in sein heiliges Amt feier
lich eingesührt.

* Dirfchau, 14. Okt. Zu dem großen Brande 
in der Kellner'schen Kolonie bemerkt die „N. D. Z.", 
daß das Feuer vermuthlich durch Kinder, welche mit 
Feuer spielten, entstanden ist. Von den in dem ab- 
gebrannten Hause wohnenden 29 Familien haben 
etwa 11 fast nichts gerettet. Der Rauch und die 
Hitze machten jeden Rettungsversuch unmöglich. Keine 
der abgebrannten Familien hatte ihre Habe versichert, 
so daß zur Zeit unter ihnen großes Elend herrscht.

* Tiegenhof, 13. Okt. Dieser Tage erhängte sich 
in Fürstenauweiden der in den besten Jahren stehende 
und in geordneten Verhältnissen lebende Besitzer Berg
mann. Man weiß nicht, was ihn in den Tod ge
trieben hat.

* Schwetz, 18. Okt. Am 11. d. M. brach in 
der 10. Abendstunde im Gaststalle des Herrn

i Czablewski. von hier Feuer aus, welches infolge des 
{starken Windes größere Dimensionen anzunehmen 
j schien. Der Feuerwehr gelang es indeß, das ent

fesselte Element auf seinen Herd zu beschränken. Die 
Brände scheinen'hier in jüngster Zeit epidemisch vor- 
zukommen; es ist dies innerhalb weniger Tage der 

i dritte Brand, der merkwürdiger Weise wie die beiden 
vorigen in einem Stallgebäude zum Ausbruch kam 
und dessen Entstehung ebenfalls unaufgeklärt ist.

* Bereut, 13. Okt. Vergangenen Sonnabend 
wurde bei dem hiesigen Fleischermeister Magnus ein 
geschlachtetes Rind polizeilich beschlagnahmt, weil das 
Fleisch stark mit Tuberkeln durchsetzt war. Das 
Fleisch wurde nach Durchtränken mit Petroleum ver
graben, aber schon Sonntag früh, also noch nicht nach 
24 Stunden, war die Grube, in welcher das Fleisch 
geborgen war, leer. Die sofort eingeleitete Unter
suchung hat ergeben, daß Arbeiterfamilien sich das 
Fleisch Nachts geholt und gekocht haben. Ein Theil 
desselben wurde noch in rohem Zustande vorgesunden, 
während der größte Theil davon schon abgekocht und 
aufgegessen war.

[=] Krojanke, 14. Okt. Für den Wahlverband 
der Städte Kamin-Vandsburg wird zum Zwecke einer 
Neuwahl eines Kreistagsabgeordneten an Stelle des 
früheren Bürgermeisters Bonin in Kamin am Mitt
woch, den 22. Oktober cr., Vormittags 12 Uhr im 
Saale der Apotheke in Zempelburg eine Kreistags
ergänzungswahl stattfindeu. Mit Rücksicht darauf, 
daß auch der Kammerherr, Herr von Müllern zu 
Joßnow für den Rest seiner Wahlperiode sein Man
dat als Kreistagsabgeordneter niedergelegt hat, muß 
ebenfalls eine Ersatzwahl erfolgen, zu welchem Zwecke 
vom 16. bis 17. Oktober cr. eine Wählerliste in dem 
Bureau des Kreisausschusses zu Flatow ausliegt. — 
Der für unseren Ort zur Gemeinde-Krankenversicherung 
für das I. Quartal 1890—91 aufzubringende Beitrag 
beläuft sich auf die Summe von 118,26 Mark.

* Schönlanke. 11. Okt. Heute Mittag bräunte 
eine auf dem Gehöft des Schneidermeisters Henselin 
hier befindliche Scheune gänzlich nieder, da die Flamme 
durch den herrschenden Wind immer mehr angefacht 
wurde. Das Gebäude ist nur gering, der Inhalt 
(Getreide) garnicht versichert. Die Entstehungsursache 
ist bisher noch nicht bekannt.

* Thorn, 14. Okt. Das Fest der goldenen 
Hochzeit feierte heute das Jacobowski'sche Ehepaar.

* Wormditt, 13. Okt. In der Nacht von Sonn
tag zu Montag haben ruchlose Hände dem Pferde
händler F. Radaö hierselbst, welcher ca. 50 Fohlen 
zum Pferdemarkt aufgekauft und in der Scheune 
untergebracht hatte, die Thüren geöffnet und ca. 27 
Fohlen ins Freie gelassen. Von diesen sind alle bis 
auf zwei wiedergefunden, aber leider ist das eine stark 
beschädigt; denn es hat sich jedenfalls an dem Aste 
eines Baumes ein Loch in den Kopf gestoßen.

* Aus der Tuchler Haide, 13. Okt. In vo
riger Woche war der Schmied S. aus L. beim Stein- 
sprengen beschäftigt. Da die eine Sprengladung nicht 
losgehen wollte, war er unvorsichtig genug, mit seinem 
Vater auf den Stein loszugehen; als sie an denselben 
herankamen, entlud sich die Ladung gerade tu dem 
Augenblick, als sich der jüngere S. darüber bückte. 
Die ganze Ladung ging ihm ins Gesicht und verletzte 
ein Auge so schwer, daß es wahrscheinlich verloren 
gehen wird, dem ältern zerbrach ein Sprengstück einen 
Arm.

* Braunsberg, 14. Okt. Der heutige Vieh- 
und Pferdemarkt war reichlich mit Vieh, aber wenig 
mit Pferden beschickt. Die Händler drückten die 
Preise für Vieh empfindlich, es wurde für sehr gutes 
Material bis 30 Mk. pro Ztr. bezahlt. Der Pferde
handel war flau. Nur wenige Pferde wurden von 
Händlern angekauft. (Erl. Z.)

* Königsberg, 14. Okt. Der Besuch ituseres

samländischen Chimborasso, des Galtgarben, ist dies
mal bis in den Herbst hinein ein sehr reger gewesen. 
Wie beliebt der Galtgarben als Ausflugsort, speziell 
der Königsberger, ist, geht u. A. am deutlichsten aus 
dem voluminösen Fremdenbuche hervor, in dem jeder 
Besucher sich durch beliebige Inschrift verewigen kann; 
in diesem Sommer haben sich weit über tausend 
Personen darin verzeichnet. Das Bergbuch, welches 
sich in der Obhut des Bergwärters befindet, liefert, 
wie die „K. A. Z." schreibt, ein höchst interessantes 
Studium. Poesie und Prosa wuchern darin in einer 
so gewaltigen Ueppigkeit, daß man Stunden damit 
verbringen könnte, um die flüchtigen dichterischen Er
güsse durchzusehen. Da lesen wir z. B. folgenden 
„Wehruf" zweier hiesiger Studenten: „Wenn ich auf 
diesem Berg hier sitze — Und fürchterlich vom Gange 
schwitze, — Dann denk' ich wohl mit trübem Sinn — 
An Domscheit's kühle Zimmer hin." — Ein Anderer 
schrieb: „Komm Freund, laß uns von dannen gehen 
— Der Berg läßt uns zu „trocken" stehen; — Zurück 
zur Kneipe kühlen Gründen, — Zu löschen das Feuer 
in unseren Schlünden." — Auch eine kleine Alma, 
offenbar ein Backfischchen, ruft ihren Schmerz aus, 
indem sie schreibt: „Die Aussicht ist schön, — Doch 
muß man verstehn — Den Blick nach hier und nach 
dort zu richten. Noch bin ich zu klein — Und seist 
selbst vom Stein, Nichts weiter als Erlen und 
Fichten." — Die möglichen und unmöglichen Nieder
schriften müssen aber entschieden einen Herrn zum 
Zorn gereizt haben, denn schon fast am Schlüsse findet 
sich in kräftiger großer Handschrift folgender „Ver
weis": „Am 12. Juli bin ich hier gewesen — Und 
hab im Buch das fabelhafte Blech gelesen. — Zu 
solchem hellen Blödsinn, den Ihr zusammendichtet — 
Ist wahrlich dieses Buch nicht eingerichtet." Auch 
Poeme in lateinischer, griechischer, französischer, eng
lischer, italienischer, russischer 2C. Sprache, ja sogar in 
den geheimnißvollen Zeichen der Stenographie und 
Telegraphie finden sich im Bergbuche vor. Sollte 
also im nächsten Sommer ein Galtgarben-Besucher 
wegen schlechten Wetters keine Aussicht finden, so 
nehme er Einsicht in das Bergbuch, er wird dann 
sicher ein Stündchen ganz amüsant leben. — Die 

i Finanzkommission lehnte die Vorlage des Magistrats, 
betreffend die einmalige Theuerungszulage für die 
städtischen Beamten mit einem Gehalt von 3000 Mk., 
mit einer Stimme Mehrheit ab. Voraussichtlich ist 
die Sache dadurch noch nicht endgiltig erledigt.

* Heiligenbeil, 13. Okt. Auch unsere Stadt ist 
durch die deutsche Bank wieder in den Besitz der für 
die Moltke-Adresse bewilligten 20 Mark gelangt.

* Pillau, 13. Okt. Aus zuverlässiger Quelle er
fährt die „K. H. Z.", daß der bei seiner Gemeinde 
sehr beliebte lutherische Prediger Herr Droste in Alt- 
Pillau vorgestern von der Kanzel herab seinen Aus
tritt aus der Landeskirche verkündet hat. Vor 
wenigen Tagen haben, wie gemeldet, mehrere Mit
glieder seiner bisherigen Gemeinde gleichfalls ihren 
Austritt an der Gerichtsstätte erklärt.

* Aus dem Kreise Rössel, 13. Okt. Ein 
Lehrer aus der Rösseler Gegend hatte bei der Re
gierung in Königsberg um Genehmigung zur Aus
übung' der Jagd petitionirt. Der Bescheid lautete: 
„Zur Herstellung Ihrer Gesundheit ist der Abschuß 
eines Jagdgewehres nicht erforderlich." Mau sieht, 
der Humor' fehlt selbst nicht einem preußischen Re
gierungsrathe.

* Tilsit, 13. Okt. Unter der Anklage des Straßen
raubes stand am Freitag der Fleischer Otto Kalks 
aus Waldburg vor den Geschworenen. Derselbe hatte 
am 11. Februar d. Js. den Briefträger Wilhelm 
Lentz aus Nausseden int Nausseder Wäldchen über
fallen und ihm geivaltsam die Briefträgertasche mit 
156 Mark, Postwerthzeichen und anderen Sachen ge
raubt und war damit entflohen. Der Gerichtshof er
kannte auf 4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehr
verlust.

* Bromberg, 13. Okt. In einem hiesigen Hotel 
erschoß sich am Sonnabend ein etwa 50 Jahre alter 
unbekannter Reisender. — Am Freitag wurde in der 
Jagdschützer Schonung die Leiche einer weiblichen Per
son anfgefimden. Dieselbe war nur ganz iwthdürftig 
bekleidet und ist wahrscheinlich dort in Folge von 
Entkräftung gestorben. Es soll eine Frau Jda S. 
aus Kulm sein, die von ihrem Gatten getrennt lebte.

EiÄinger Itachrichterr. 
Wetter-Aussichten 

slttf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
sür das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

16. Okt.: Meist bedeckt, Regenfälle, auffri
schender kühler Wind, später aufklareno, kalte 
Rächt. In ausgesetzten Lagen Reis.

17. Okt.: Bietsach Nebel, dann ausklarend, 
heiter, kalte Luft. In ausgesetzten Lagen 
Nachtsrost. Frischer bis starker, kalter Wind. 
Sturmwarnung sür die Küsten.

(Für dies-' Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, 15. Oktober.
* (Die- Lässigkeit) bei den Ergänzungswahlen 

der Wahlmänner war diesesmal eine so große, daß 
wir daraus den Schluß ziehen müssen, es werde auch 
so mancher der Wahlmänner die kleine Unbequemlich
keit scheuen, der Abgeordnetenwahl halber nach 
Marienburg zu fahren. E s d ü r f t e n d i e N a m e n 
derjenigen Herren veröffentlicht wer
den, welche sich durch ein Fern blei
ben v o m Wahlakt der Pflicht ent - 
ziehen, die sie ihren Wählern gegen
über übernommen haben.

* (Jahresbericht.) Die unter dem Protektorate 
des Kaisers stehende deutsche Gesellschaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger kann in diesem Jahre das Fest ihres 
25jährigen Bestehens begehen. Aus dem soeben er
schienenen Berichte über das Rechnungsjahr 1889—90 
entnehmen wir, daß die Rettungsstationen 33 Btal in 
Thätigkeit getreten sind, darunter 11 Mal mit Erfolg. 
Es sind dabei 29 Personen gerettet worden. Die 
Zahl der seit der Gründung der Gesellschaft durch 
deren Einrichtungen geretteten Personen steigt damit 
auf 1772. Die Zahl der Rettungsstationen ist mit 
111 gegen das Vorjahr unverändert geblieben; davon 
sind 66 an der Ostsee, 45 an der Nordsee gelegen. 
Die Zahl der ordentlichen Mitglieder der Gesellschaft 
ist von 48,171 mit 143,130,09 Mk. Jahresbeiträgen 
auf 48,979 mit 145,298,48 Mk. Jahresbeiträgen ge
stiegen. Die vom Vorstände alljährlich zu verleihende 
Ehrengabe „Preis Emile Robin" für das Jahr 
1888—89 ist dem Kapitän Emil Krüger von der 
Danziger Bark „Charlotte und Anna" zuerkannt wor
den, der am 16. Oktober 1888 die aus 14 Mann be
stehende Besatzung der norwegischen Bark „Clara", 
Kapitän Hansen, und am 2. Februar 1889 die aus 
acht Personen bestehende Besatzung der Brigg 
„Proteus", Kapitän Holmes, heimathberechtigt in

Yarmouth (Brit. Amer.), auf hoher See gerettet 
hatte.

* (Die hiesige Handels- und Gewerbeschule 
sür Mädchen) hat am 13. h. ihren neuen Jahres
kursus unter recht erfreulicher Betheiligung begonnen. 
Sie wird von 38 Schülerinnen besucht, wozu noch 
8 Hospitantinnen am Zeichenunterricht kommen, zn- 
sammett von 46 Mädchen. Um das Interesse für die 
Anstalt zu erhöhen, hat auch durch Kooption eine Er
weiterung des Kuratoriums stattgefunden. Dasselbe 
besteht gegenwärtig aus den Herren: Oberbürgermeister 
Elditt, Stadtrath Haeusler, Prediger Harder, und aus 
den Damen: Präsident Dorendorf, Goldarbeiter Höpner, 
Prediger Maywald, Kommerzienrath Peters.

* (Theaternotiz.) Morgen geht der lustige 
Schwank: „Sie wird geküßt" bereits zum 4. und 
letzten Male in Szene, ein deutlicher Beweis, welchen 
Beifall das Stück gefunden und welcher Beliebtheit 
es sich erfreut. Freitag werden Wildenbruchs „D>e 
Quitzow's" zum ersten Male aufgeführt, eine Novität, 
die des allgemeinsten Interesses sicher ist und dcr 
man von allen Seiten mit größter Spannung ent- 
gegensieht. In dem Stücke ist neben dem gesammtcn 
Personale auch eine große Komparserie beschäftigt. 
Die Jnzenirung dieses mächtigen Werkes haben Herr 
Dir. Mauthner und Herr Schölermann genteinsam 
besorgt, die Regie führt Herr Regisseur Schölermann. 
Am 14. August hat Herr Direktor Mauthner „Die 
Quitzow's" im Residenztheater zu Dresden aufgeführt. 
Nach der vor uns liegenden „Dresdener Zeitung" 
hat Herr Direktor Mauthner damit bett größten 
Triumph ausgespielt. Die , großartigste Leistung des 
Abends war jedenfalls die Regieführung, die den 
jungen Direktor Mauthner in die Reihe der zeitge
nössischen Regisseure stellt. Außer von bett Meiningern 
ist an btefer Stelle, auf einer Bühne, der es an 
Raum, Hohe unb Maschinerie sehr mangelt, nie 
Aehnliches an Massendisziplin geboten worden. Dus 
Haus war ausverkauft. — Auch die „Dresd. Nachr." 
sprechen sich ättßerst günstig über die Aufführung 
aus. Das Blatt schreibt u. A.: „Wildenbruch's 
historisches Stück schildert bekanntlich die Besitzer
greifung der Mark Brandenburg durch den Burg
grafen Friedrich von Hohenzollern, den Ahnherrn der 
neuen deutschen Kaiser. (Folgt Jnhaltsattgabe.) Es 
ist doch ein kräftiges unb vor Allem ein kerngesundes 
Volksstück, das sich an gute und edle Regungen des 
Zuschauers wendet; je weniger man einen allzu hohen 
ästthetischen Maßstab anlegt, desto naiver wird man 
sich an den vielen frischen und behaglichen Zügen er
freuen, an welchen das Stück überreich ist. Wildcn- 
bruch hat sich wenig darum gekümmert, ob ihm in 
der Berlinischen Sprache seiner volksthümlichen Helden 
dieser und jener Anachronismus unterläuft; hie unb 
da sucht er ihn absichtlich, so daß man manchmal 
glaubt, nicht der Herr Legationsrath von Wildenbruch, 
sondern etwa der Henning Strohband oder Veit 
Sechelweg habe dieses große Spektakel- unb Ritter
volksstück geschrieben. Aber gerade dieser ganz rich
tigen Taktik verdankt Wildenbruch den großen Erfolg 
in Berlin und dieser große Erfolg wird ihm auch in 
Dresden treu bleiben."

* (Verkauf.) Das von der Brauerei Wickbold 
in Königsberg s. Z. angekanste Etablissement „Gewerbe
hans" ist mit heutigem Tage wieder an den früheren 
Besitzer Herrn G. Wendel für den Preis von 45,000 
Mark zurück verkauft.

* (Personalien.) Der Rechtskandidat Friedrich 
Kutzkh aus Neumark ist zum Referendarius ernannt 
und dem Amtsgerichte in Dt. Ey lau zur Beschäftigung 
überwiesen. Herrn Krimittalinspektor Richard in 
Danzig ist die Anlegung des vorn Kaiser von Ruß
land ihm verliehenen St. Annen-Ordens dritter Klasse 
von dem König gestattet worden.

* (Bezirksausschuß.) Außer der bereits mitge
theilten Festsetzung des Gehalts für den ersten Bür- 
gernteister in Danzig wurde in der letzten Sitzung 
des Bezirksausschusses in einer Streitsache des Kon
ditors Grommelsdors in Marienburg verhandelt, wel
cher beantragt hatte, ihm den Ausschank von Bier 
und Wein sowie von Grog unb Likören zu gestatten« 
Ferner waren Herr Heinrich Pastewski und Herr 
Louis Groß-Danzig um die Ertheilung eines Schank- 
konsenses und Herr Kaufmann Zobel in Danzig ur.t 
Ertheilung des Konsenses zum Ausschank von Wein 
und Bier eingenommen. In allen vorgenannten Fällen 
trat der Bezirksausschuß den von der Vorinstanz 
getroffenen Entscheidungen bei und wies die Petenten 
mit ihren Klagen ab. — Die Polizeibehörde in Elbing 
hatte wider die Gesindevermielherin Frau R o s a 
sorgten ebendaselbst die Entziehung der derselben 
ertheilten Konzession verfügt, wogegen Frau B. beiin 
Bezirksausschuß vorstellig geworden war. Die Sache 
wurde behufs weiterer Vernehmung von Zeugen vertagt.

* (Zur Abwehr und Richtigstellung.j Zu 
unserer Notiz in No. 239 dieses Blattes wild dcr 
„Ennländischen Zeitung" von hier unterm 13. d. W- 
geschrieben: „Unsere neuliche Korrespondenz betreffs 
der herzergreifenden Trauerbezeugung eines Ponny- 
pferdchens bei einem Begräbnisse auf einem hiesigen 
evangelischen Kirchhofe wurde Seitens der hiesigen 
„Altpreußischen Zeitung" ohne weiteres als böswillige 
Erfindung bezeichnet. Damit das Blatt sich von 
der Richtigkeit unserer Angaben überzeugett kann, Ü’ 
wollen wir ihm hiermit berichten, daß das Begräbnis 
des ca. 4 Jahre alten Kindes des Hofbesitzers M- >n 
B. am Mittwoch den 8. huj. Nachmittags 3i
auf dem hiesigen Leichnamskirchhofe stattgefunden lKl*‘ 
Mit den „Erkundigungen an den zuständigen 
Stellen" seitens der „Ältpreußischen Zeitung" kann 
es also nicht weit her fein, wenn man nicht vielleiaü 
daselbst den Vorfall überhaupt todtschweigen will- 
Nachdem die „Ermländische Ztg." den Kirchhof, uns 
dem sich der in Rede stehende Vorfall ereignet haben 
soll, angegeben hat, sind wir heute in der Lage 
wesen, unsere Erkundigungen, bei denen wir — 
gestehen es gern — die Geistlichen der Heil. Sem? 
namsgemeinde vergessen hatten, auch an dieser Sten 
einzuziehen. Wie wir nun mittheilen können, hat a 
8. b. M. die Beerdigung eines etwa vierjährig'- 
Knaben stattgefunden, dessen Leiche, wie dies 
Kinderleichen zur Ersparutig der Trägerkosten Haus v 
geschieht, auf den Kirchhof gefahren wurde, währe 
ein Ponny hinten an den Wagen angebunden w' 
Wenn nun auch thatsächlich der Hals des 
einem Kranz geschmückt war, was immerhm u 
wähltlich ist, so kann darin doch nicht eine Entnn 
gung der Kultushandlung erblickt werden, zuma 
Fuhrwerk unb Ponnypferd in beträchtlicher Entser 
vom Grabe stehen blieben. Wenn ferner gar >• 
treffende Korrespondent der „Erml. Ztg." jfL f.eli 
„Möchte doch ein Blatt, welches die handgre T r 
Aufschneidereien über italienische Klöster in gem As 
Eile dem „Berliner Tageblatt" nachdruckte 
zum heutigen Tage der Wahrheit noch nicht die 
gegeben hat, sich in Zukunft hüten, andere Blatt r 
böswilligen bewußten Unwahrheit zu beschulolg> ., 
zeihen wir ihn auf Grund der obigen Ermttt 



auch heute noch der tendenziösen Erfindung — kleinerer 
Unrichtigkeiten ganz zu geschweigen. Die „Erm- 
IänDerin", deren Wundergläubigkeit dazu gehörte, der 
Notiz ihres Korrespondenten ihre Spalten zu öffnen, 
kann sich übrigens nicht enthalten in blinder Wuth 
folgenden Ausfall zu machen: „Soweit wir sehn, hat 
keines der nicht katholischen Blätter, welche jene 
Klostergeschichte brachten, von den Richtigstellungen 
der „Köln. Volksztg." Notiz genommen. Handelt es 
sich um kath. Geistliche oder Ordensleute, dann geht ( 
in der Regel der journalistische Anstand in die Brüche. 
Organe des Freisinns stehn hierbei immer obenan; 
das ist freilich mehr frei, wie sinnig." Hierzu be
merken wir, daß wir die „Köln. Volksztg." nicht lesen, 
deren Richugstellung der Klostergeschichte uns also 
unbekannt ist. Wir nehmen einstweilen von dem Vor
handensein einer solchen Kenntniß und erklären uns 
bereit, sie wiederzugeben, sobald sie uns von irgend 
einer Seite zugeht. Auffällig ist jedenfalls, daß nur 
katholische Blätter diese Richtigstellung gebracht haben. 
Sollte der Grund hierfür vielleicht darin liegen, daß 
die andern Organe mit der Wahrhaftigkeit der „Köln. 
Bolksztg." dieselbe Erfahrung gemacht haben, wie wir 
mit der „Ermländerin"?

* sGulbien im Besitz der Anfiedlungs- 
Kommiffion.) Die Ansiedelungs - Kommission hat 
das Rittergut Gulbien im Kreise Rosenberg im Sub- 
hastationstermine für 375,000 Mk.erstanden.

* (Gewinn.) Der Hauptgewinn der Marien- 
burger Geld-Lotterie im Betrage von 90,000 Mark 
hat ein Post-Sekretär in Labes in Pommern ge
wonnen.

* sDiebstähle.j Einer Schmiedegesellen-Wittwe
aus der 1. Niedestraße wurde gestern Nachmittag eine 
hlberne Taschenuhr aus ihrer unverschlossen gelassenen 
Wohnung gestohlen. Des Diebstahls verdächtig erscheint 
nn Mensch, den man zur Zeit des Diebstahls dort 
gesehen haben will. Ferner wurde vorgestern Abend 
aus der Waschküche und von der Bleiche eines Grund
stücks der Leichnamstraße eine Partie nasser Wäsche 
gestohlen. Außerdem wurde vorgestern Nachmittag 
einer auf dem Jnn. Vorberg wohnhaften Wittwe aus 
einem verschlossenen Kasten ein größerer Geldbetrag 
gestohlen. Als Dieb entpuppte sich gestern der eigene 
10jährige Sohn der Bestvhlenen, der das Geld mit 
anderen Jungen vergeudet hat. _

Schwurgericht zu Elbiug.
Sitzung vom 15. Oktober.

Auf der Anklagebank befinden sich heute 3 Personen 
wld zwar der Fleischermeister Franz Orczegowski, dessen 
Sohn Paul, ersterer 1845 letzterer 1870 geboren, und 
me Frau Elisabeth Orczegowski, geb. Quiudt, ,1843 
geboren, sämmtliche aus Riesenburg, kath. Religion, 
bsw Brandstiftung, resp. Verleitung dazu bezichtigt. 
Das Grundstück hatte Angeklagter 1887 erstanden, 
vorher war er lange in Nikolaikerc ansässig und ist 
aus seinem Vorgrundstück auch schon ein Branduuglück 
gewesen. In der Nacht vom 6. Juni 1890 bräunte 
onn Mundstück in Riesenbnrg nieder, welches er mit

Mk. Anzahlung erstanden hatte. Orczegowsk ist 
our Zeit des Brandes nicht zu Hause gewesen. Bei 
vem Nikolaiker Brande will er nur einen Profit von 
00 Mk. gehabt und zum Betriebe seines Riesenburgcr 
Geschäfts noch 300 Mk. in den Händen gehalten haben. 
Im Jahre 1887 will er im Geschäft 600 Mk. Rein- 
berdienst übrig behalten haben, welche er in das 
Grundstück hineingesteckt haben will. Haus, Stall 
und Schlachthaus waren massiv erbaut und war der 
Baupreis über 6000 Mk., welche er durch Hypotheken- 
aufnahme gedeckt haben will. Angeklagter hat aber 
nur 3600 Mk. von der Weber'schen Stiftung anfge- 
uommen, von welchen er 1200 Mk. Kaufgelderrest be
zahlt hat, also daß 2400 Mk. nicht gedeckt blieben. Dieses 
Geld will er von seinem Verdienste abgezahlt haben. 
Bersichert waren die Gebäude auf die Dauer von 
10 Jahren bei der Colonia und zwar das Wohnhaus 
wlt 8300 Mk., die Stallgebäude mit 986 Mk., im 
ganzen also mit 9286 Mk., es fand also bedeutende 
Ueberversicheruug statt. Der Braud, welcher nur die 
Dachtheile mitnahm, hat 450 Mk. Schaden angerichtet. 
Obgleich Angeklagter im Laufe zweier Jahre 2400 Mk. ver
dient haben will, 'schwebtenin den drei nach seinem Anzüge 
0s Riesenburg folgenden Jahren 18 Prozesse wegen 
Schuldforderungen und wurden noch verschiedene 
Bosten, darunter 500 Mk. Kaution für den Vorschuß- 
derein, hinter der Weberstiftungshypothek eingetragen. 
Der Bruder des Angeklagten ist am 30. Juni abge- 
dwnnt, der Bruder der Frau, Besitzer Quindt aus 
Neunhuben, stand vor Kurzen! unter Anklage. Die 
oarnilie scheint also Unglück mit den Bränden gehabt 

haben. Angeklagter soll zur Zeit des Brandes in 
sthlechten Verhältnissen gewesen sein, die Schlächterei 
foar zurückgegangeu und die Miethswohnungen blieben 
ihm leer stehen. An seinen Oheim Orczegowski war 
derselbe auch noch 75 Mk. schuldig. Angeklagter will 
den Verdacht der Brandstiftung auf den Nachtwächter 
feines Reviers werfen und verwickelt sich beim Kreuz- 
deehör erheblich. Auch seine Reise in der Nacht des 
Brandes ist eine, eigenthümliche und Verdacht er- 
dkgende. Nach 20 Tagen wurde Orczegowski 
verhaftet. Am 13. August fand ein zweiter Brand 
lyrtt und ist hier die Frau und der Sohn Paul unter 
Anklage der Brandstiftung. Auch die Eltern der Frau 
und bereits abgebrannt. Die Aussagen derselben 
uehen in direktem Widersprüche mit den Aussagen 
ves Mannes. Wegen des Brandes des elterlichen 
Grundstücks hat die Angeklagte früher bereits in 
^utersuchung gestanden. Auch hier wird von der 
stOrgeklagten wieder der Nachtwächter Buttke verdäch- 
«gt, dessen Motiv Rache gewesen sein soll, da er 
v-gen Bedrohung eine Strafe von 5 Tagen erhalten 
mtte. Bei diesem zweiten Brande ist Brandstiftung 

f^nz unverkennbar, da sämmtliche Thüren plötzlich von 
Neu aufflammten. Angeklagte soll ihren,Sohn Paul 
"n Anstecken angestiftet haben und zwar in polnischer 

^Olndart, welche die anderen Einwohner nicht ver- 
r Oven, als dieser sich weigerte, hat sie zu Paul ge- 
nJ • "Wenn Du es nicht thust, soll Dich der Teufel 
fi eo." Das erste Feuer ist um lt Uhr Nachts eut- 

nden, während sich die Frau um 114 Uhr zu Bett 
LM hatte und erst um diese Zeit von dem Sohn 
thü Anwohners Lehmann geweckt sein will. Eigen- 

war es, daß selbst die Wafsertonne leer war 
d'0 vaher Wasser von Lehmann in Anwendung ge- 
bip worden. Von dem Brande am 13. August hat 
Und "Klagte erst im Gefängniß Kenntniß erhalten 
qkirf *?.ia über die Entstehungsart nichts wissen, ob- 
fänn? •’e sich mit ihrem Sohne Paul durch das Ge- 
Frot Auster über das durch die Kinder Gustav und 
dur k? .ongesteckte Feuer unterhalten hat, wovon sie 
will Are Tochter Marie Kenntniß erhalten haben 
Wassp welcher dem alten Lehmann einen Ermer 
Herd Nahm, goß dasselbe statt in, neben den Feuer- 
lana' den Bemühungen des alten Lehmann ge- 
llesagtlc Dämpfung des Brandes. Paul hat dabei 
Brudev "Aül was, laß es breunen," und seinem 

verboten, nach der Feuerglocke zu laufen.

Erst nach 12 Uhr beginnt die äußerst umfangreiche 
Zeugenvernehmung. (Den Schluß des Berichts bringen 
wir morgen.)

Aus dem Geeichtssaal.
* Berlin, 14. Okt. Das Schwurgericht des 

Landgerichts 2 verurtheilte den Schmiedegesellen 
Schmiedecke, welcher am 15. Juni zu Motzen den 
Töpfermeister Kalkmann erschlagen und dessen Ehe
frau schwer verletzt hat, wegen vollendeten und ver
suchten Raubmordes zum Tode und zu zehn Jahren 
Zuchthaus. Der Angeklagte war der That geständig.

* Berlin, 14. Okt. In dem Privat-Beleidigungs- 
prozeß des Pastors Witte geien den Hofprediger 
Stöcker war zu heute vor dem Schöffengericht Termin 
auberaumt. Es ist dies der dritte, der in dieser 
Sache angesetzt und wieder aufgehoben worden ist, be
vor überhaupt noch die Verhandlung begonnen hatte, 
wahrscheinlich ist die Zugehörigkeit des Hvfpredigers 
zum Reichstage die Ursache der Vertagung.

* Hamburg, 13. Okt. Wegen Anstiftung zum 
Aufruhr gelegentlich des Krawalls in der Steinstraße 
kommen sechs Arbeiter vor das Schwurgericht.

* In Leipzig wurde der bekannte antisemitische 
Agitator Theodor Fritsch vom Schöffengericht wegen 
Beleidigung eines jüdischen Handelsmanns zu 100 
Mark verurtheilt.

— Gegen die unsinnigen Kneipwetten wendet 
sich berechtigter "Weise die „D. Gastw.-Ztg." und 
richtet ein ernstes Mahnwort an die Gastwirthe, 
solchem unsinnigen Gebühren nicht allein Vorschub zu 
leisten, sondern demselben auch nachdrücklichst zu 
wehren. Ein Bamberger Gastwirth ist wegen 
fahrlässiger Tödtung eines Menschen zu zehn Tagen 
Gefängniß verurtheilt worden, begangen dadurch, daß 
er einem siebenzehnjährigen jungen Menschen aus 
Anlaß einer Wette, wie sie leider öfter Vorkommen, 
nach vorausgegangenem Bier noch drei Schoppen 
Branntwein verabfolgte. Nach zwei Tagen war der 
Bedauernswerthe an akuter Lungenentzündung ver
schieden. Des Weiteren plaidirt das Fachblatt dafür, 
halbwüchsige Burschen nur in Begleitung Erwachsener 
zu bewirthen.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Köln, 14. Okt. Der königliche Garteubaudi- 

rektor und langjährige Direktor der Flora, Julius 
Niepraschk, ist infolge eines Schlagansalls gestorben.

* München, 13. Okt. Nachbauer's Abschied in 
der Titelrolle des „Postillon von Lonjumeau" gestalten 
sich zu einem großartigen Triumph für den Säuger. 
Das Haus war ausverkauft, des königliche Haus zahl
reich vertreten. Der Hervorrufe waren Legion, die 
Zahl der Kranzesspenden betrug über 60. Den höch
sten Beifall erzielte Nachbauer's Abschiedslied, gedichtet 
von Destouches, komponirt von Menter. Es war eine 
unvergeßliche Szene.

* Am Dienstag sand die Enthüllung des Lessing- 
Deukmals in Berlin statt. Kurz vor 11 Uhr er
schien als Vertreter des Kaisers Prinz Friedrich Leo
pold. Unter den zur Feier geladenen Gästen befanden 
sich die Nachkommen Lessings, u. A. der Landgerichts
direktor Lessing, und der Schöpfer des Denkmals, der 
Bildhauer Otto Lessing, die Minister v. Bötticher, 
Gvßler, Miguel, ferner Graf Waldersee, Graf Eulcu- 
berg, Frhr. v. Mirbach, Der Polizeipräsident Frhr. 
v. Richthofen, Gelehrte und Künstler wie Mommsen 
und Menzel. Die Hochschulen waren durch Ausschüsse 
und Korporationen vertreten. Nach einem unter 
Joachims Leitung ausgesührten Choral von Gluck trat 
Professor Erich Schmidt vor das Denkmal, um die 
Festrede zu halten. Anknüpfend an das Zeitalter 
Friedrichs des Großen schilderte er die Entwickeluugs- 
phasen des Dichters, wie er sich vom kritischen zum 
humanen Standpunkt durchgerungen, seinen Aufenthalt 
in Berlin, wo er Ewald von Kleist, Mendelssohn, 
Nicolai, deren Portraits das Standbild zieren, zu 
Freunden gewonnen, und seine dichterische, im Nathan 
dem Weisen, dessen Niugfabel auf den Stein einge
graben ist, am meisten ausstrahlende Größe. Und 
Schmidt schloß: „Du heiliger Genius, Du Funken
schläger und Fackelschwinger, du Phosphoros der 
deutschen Prosa, du Schwertfeger, dessen Waffen so 
blank wie am ersten Tag, in jedem deutschen Kampfe 
um geistigen Fortschritt und nationale Ehre mitge
fochten haben! Klare Wasser rieseln zu Deinen Seiten. 
Sie laden Dich ein, zu schöpfen aus dem Quictboru 
des Geistes und zu tauchen in das Stahlbad Deiner 
Männlichkeit. In tiefem Sinne des Gesetzes von der 
Erhaltung der geistigen Kraft lautet Lessings Scheide
gruß: „Ist nicht die ganze Ewigkeit mein?" Nach 
diesen Worten fiel der Vorhang. Justizrath Lessing 
dankte noch im Namen des Komitees und der Bürger
meister v. Forckenbeck brächte das Hoch auf den Kaiser 
aus. Dem Schöpfer des Lessing-Denkmals Otto Lessing 
dem Urgroßnesfen des Dichters ist aus Anlaß der 
Enthüllung das Prädikat „Professor" beigelegt 
worden.

* Professor Robert K o ch hat, wie verlautet, die 
Versuche, die er mit dem von ihm gefundenen, aber 
noch nicht mitgetheilten Heilmittel gegen die Schwind
sucht an Kranken in der Berliner Charitee^ vor 
Kurzem unternommen hat, wieder eingestellt. Welche 
Ergebnisse diese Versuche zu der mit allgemeiner 
Spannung erwarteten Lösung der Schwindsuchtsfrage 
gehabt haben, darüber ist bei dem strengen Geheimniß, 
mit welchem dieses Forschungsstadium umgeben t)t, 
Zuverlässiges nicht zu erfahren. Es heißt nach der 
„Nationalztg.", daß die Versuchsreihe noch nicht ab
geschlossen ist, und daß Professor Koch die Absicht 
habe, sie behufs Gewinnung eines vielseiligen Matermlv 
an einer anderen Krankenanstalt fortzusetzeu. Die 
endgiltige Entscheidung der Frage, ob die Lungen
schwindsucht beim Menschen heilbar sei, scheint sonach 
noch nicht so nahe bevorzustehen, wie vielfach schon 
gehofft und gewünscht wurde.

— Professor Schweninger ist in Konstantinopel, 
wohin er, wie wir meldeten, vor kurzem auf den be
sonderen Wunsch des Sultans zur Konsulation berufen 
worden ist, von einem Rück fall seiner eben über- 
standenen Krankheit, der Blinddarmentzündung, betroffen 
worden Er beabsichtigt daher, zunächst nicht nach 
Berlin zurückzukehren, sondern, sobald ihm sein an
gegriffener Gesundheitszustand die Reise gestattet, sich 
zu seiner völligen Genesung nach Italien zu begeben. 
In der türkischen Hauptstadt leisteten dem Profesior 
Schweninger während seiner Krankheit die Leibärzte 
des Sultans auf desfen Befehl ihren Beistand.

* Berlin, 14. Okt. Professor V ircho w feierte
gestern seinen 69. Geburtstag in vollster geistiger und 
körperlicher Frische. Von nah und fern liefen zahl
reiche Glückwünfche ein._______________ 

Vermischtes.
* Berlin, 14. Okt. Eine Summe von 14 Mil

lionen Mark ist von dem hier verstorbenen Dr. mea. 
Ephraim dem Vorstände der jüdischen Gemeinde ver
macht worden mit der Bestimmung, sie in Gestalt

von Oesterreich

14-110
189,70
190,20

Kirchliche Anzeigen.

177.50
161.50
23,30
64,90
57,20
44,60
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96,10
96,20
95,—
89,—

250.30 
177,60 
105,50
105.30
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Berlin, 15. Oktober, 2 Uhr 35 
Bö rfc: Schwach. Cours vom 
34 pCt. Oftpreußische Pfandbriefe . 
34 pCt. Westpreußifche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols . . . . 
6vCt. Rumäuicr  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

15.|10.
191,—
189,75

ob es jetzt schon nothwendig sei, besondere Maßregeln 
für die Leitung der Geschäfte des Landes zu ergreifen.

Cours vom............................
Wetzen Okt

April-Mai . . . 
Roggen matt.

Okt  
April-Mai . . . 

Petroleum loco . . . . 
Rüböl Okt  

April-Mai . . . . 
Spiritus 70er Oktober . .

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

~ ~ Min. Nachm.
14.110.
96,30
96.20
95,40
89.20

252.70
179,00
105,90
105,60
101,50
112.70

herbeigerusenen Priester die kirchliche Weihe gegeben. ; jslnnt '^ird
* Den Verehrern eines vornehmen Rhein-! 

Weins wird sich ein Stein von der Brust wälzen, 1 
wenn sie erfahren, daß die Liebfrauenmilch doch noch I 
lange nicht dem Untergänge geweiht ist. Die Angabe, ' 
daß infolge der geplanten Hafenanlage bei Worms j 
nur noch etwa ein Drittel des Liebfrauenstiftes für \ 
den Weinbau übrig bleiben werde, wird von kundiger 
Seite dahin berichtet, daß nur ein sehr kleiner Teil 
dieses Gebietes für den Bau des Hafens in Anspruch ^ich heilt, ist aber allgemein anerkannt.

Halle, 14. Okt. Die Stadtbehörden haben!

von Legaten an christliche und jüdische Wohls hätigkeiks- 
Anstalten auszutheilen.

* Dresden, 13. Okt. In einem Dorfe bei Pirna 
ist kürzlich im Gasthofe ein arger Streit zwischen 
Soldaten der Pirnaer Garnison und Zivilisten 
ausgebrochen, wobei es auch zu Thätlichkeiten kam. 
Mehrere Zivilisten sind von den Soldaten, die von 
ihren Seitengewehren Gebrauch machten, mehr oder 
minder schwer verwundet worden. Auch an der 
Ortspolizei sollen sich die Soldaten vergriffen haben.

* Schwerin, 13. Oktober. In der Nacht vom 
Sonnabend auf Sonntag entstand auf dem Gute 
Schmachthagen bei Waren i M. ein $euer, welches 
zwei Gebäude total einäscherte. Außerdem ver
brannten 2 Knechte, 14 Pferde und etwa 45 
Kühe. Die Tagelöhner, welche nicht versichert hatten, 
retteten ihr Vieh.

* Hamburg, 14. Okt. Der Hamburgische Senat 
beantragt, zur bleibenden Erinnerung an den neun
zigsten Geburtstag des Geueralfeldmarschalls Grafen 
Moltke das Portrait Moltkes in der Kunsthalle 
aufzustellen, für dessen Herstellung 12,000 Mark ge
fordert werden.
- * Bad Harzburg, 14. Okt. In vergangener 

Nacht hat hier ein schweres Brandunglück stattge- 
fundcn. Ein großes Anwesen des Holzhändlers Breu- 
stadt ist vollständig eingeäschert. Zweifellos liegt 
ruchlose Brandstiftung vor, gleichwie neulich.

* Rom, 13. Okt. Bei dem Arzt der deutschen 
Botschaft, Dr. Ehrhart, verübten heute Diebe, indem 
sie mittelst Leitern in das Haus einstiegen, einen 
Einbruch und stahlen hierbei gegen 200,000 Francs.

* Bonn, 11. Okt. Ein recht beklagenswerther 
Unfall hat sich vorgestern hierselbst zugetragen. 
Morgens traf ein Küster aus Köln hier ein, um sei
nen am 1. d. Mts. bei den hiesigen Husaren eiugetre- 
tenen Sohn zu besuchen. Zuerst erwirkte er für 
denselben einen Urlaub für einige Stunden und vegab 
sich dann in die Reitbahn, um den Sohn zu begrüßen 
bezw. denselben abzuholen. Eben hatte er die Bahn 
betreten, als der Sohn vom Pferde stürzte und zwar 
so unglücklich, daß er das Genick brach und verschied, 
ohne seinen Vater erkannt zu haben. Der Jammer 
des unglücklichen alten Mannes war herzzerreißend. !

* Adelina Patti will sich aus ihrem Landsitze ■ 
Craig Y-Nos in Wales eine Synagoge nach dem 
Muster der Berliner bauen lassen.

* Alte Liebe rostet nicht. Vor 35 Jahren, so 
berichten amerikanische Blätter, verabschiedete sich 
George W. Clotz aus Bussalo, New-Iork, von seiner 
Geliebten, um im fernen Westen das Glück zu er
jagen. Jahre vergingen, ehe es ihm gelang, sich 
durch erfolgreiche Unternehmungen ein beträchtliches 
Vermögen zu erwerben. Als er schließlich, reich an, 
irdischen Gütern, zurückkehrte, mußte er die betrübende \ 16,80. 
Entdeckung machen, daß das junge Mädchen, welches > 
ihm Treue gelobt, inzwischen des langen Harrens ’ 
überdrüssig geworden war und einen anderen Mann 
Namens Crook geheirathet hatte, mit dem sie nach 
Galena, Illinois, übergesiedelt war. Clotz fügte sich 
in fein Schicksal und folgte dem Beispiel seiner frühe
ren Geliebten, indem er sich gleichfalls verheirathete. 
Der Zufall fügte es, daß beide, die inzwischen ihre 
ehelichen Partner durch den Tod verloren hatten, vor - 
wenigen Tagen in einem Personenzuge auf der 
Station in Cincinnati, O., zusammentrafen. Beide 
hatten sich zum zweitenmal gefunden, und um nicht 
nochmals durch des Schicksals Tücke von einander 
gerissen zu tverden, wurde dem Herzensbnnde gleich 
auf der Eisenbahnstation durch einen telegraphisch

177,751
162,—
23.30
65,40
57.30
44,60

In der Bnptisten-Kapelle Wolfsdorf 
Nied. leitet Herr Prediger Faltin aus 
Lehe i. H. am Sonntag Vormittag um 
9 Uhr, am Nachm. um 2 Uhr und am 
Montag Abend 8 Uhr die Erbauung.

Familiemmchrichten.
Verlobt: Frl. Marie Panly mit dem 

Apotheker Gustav Stolzenberg-Tilsit. 
Frl. Gertrud Lantsch mit dem Predigt- 
amts-Candidaten Aug. Huiidsdorffer- 
Königsberg. Frl. Charlotte Kowa- 
lcwsky mit Heinrich Süß-Lötzen.

Geboren: Louis Plickert-Jnsterburg, 
S. Drews-Kl. Nogat, S. Dr. Rohn- 
Guttstadt, S. W. Völsch-Hinzenhof, 
S. Amtsgerichtssecretär Toussaint- 
Marggrabowa, S. Major v. Massow- 
Königsberg, T.

Gestorben: Frl. Jda Krnlle-Tilsit, 
18 I. Joseph Fischer-Mehlsack, 72 I. 
Frau Helene Fast-Königsberg, 23 I.

Glbinger Strrndeö-Amt.
Vom 15. Oktober 1890.

Geburten: Expeditionsgehilfe Ferd. 
Fallaschek 1 T.

Aufgebote: Töpferwaarenhändler 
Ferdinand Dreier - Elb. mit Henriette 
Fiedler-Elb.

Eheschliestnngen: Fabrikarbeiter 
Gustav Schwalm-Elb. mitMariaLicdtke- 
Elb. — Fleischer Paul Heilmann-Elb. 
mit Heinriette Fischer-Elb.

Sterbefälle: Schuhmacher August 
Heinrich König, 29 I.

Königsberg, 15. Okt. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 excl. Faß.
Tendenz: Behauptet.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt  66,00 A Brief.
Loco nicht contingentirt .... 45,50 „ 
Oktober nicht contingentirt . . . 44,00 „

genommen werde.   

tausend' Mark für die Moltkestiftnng und eine 
selbstständige Adresse an Moltke ausgeworfen.

* New-Aork, 14. Okt. Im Putnamhotel 
(Charleston) brach gestern in Folge einer Vetroleum- 
lampen-Explosion Feuer aus, wobei sechs Hotelgäste 
verbrannten.

* Profanation. In London hatte sich vergan
genen Sonntag ein Mann während der Messe in der 
Kathedrale von St. Paul entleibt. Diese Unthat hat 
die kirchlichen Behörden begreiflicher Weise in nicht 
geringe Erregung versetzt. Es handelte sich darum, 
festzustellen, ob der heilige Ort durch dieses Verbrechen 
entweiht worden sei und ob es nothwendig sein 
würde, die Kirche vor Vornahme jeder weiteren hei
ligen Handlung neu einzuweihen. War Der Mann 
auf der Stelle todt geblieben, so war die Profanation 
gewiß; starb der Verwundete jedoch außerhalb dcr 
Kirchenmaueru, so lag, wie Einige glaubten, keine 
Entweihung vor. Die eingeleitete Niitersnchnng ergab, 
daß der Tod des Unseligen sofort erfolgt war. Die 
Panls-Kathedrale ivird also neu eiugeweiht werden.

* London, 13. Okt. Bei dem Brande der Der 
Firma Bowley Brocks gehörigen Hutfabrik haben 
fünf Arbeiterinnen und ein Arbeiter den Tod 
in den Flammen gefunden; außerdem sollen elf 
Personen schwer verletzt sein.

Telegraphische Nachrichten.
Halle a. d. Saale, 14. Okt. Der Sozialisten- 

Kontzreß beschloß, die General-Diskussion über Den 
Bericht Aner's morgen zu beginnen. Ferner wurde 
eine Kommission eingesetzt, welche alles auf die 
Parteiorganisation bezügliche Material prüfen soll.

Kiel, 14. Okt. Die „Kieler Ztg." meldet aus 
Friedrichstadt (Schleswig): Vier Matrosen eines eng
lischen Schiffes stürzten sich in den Hafen, um an 
Bord ihres abfahreuden Schisses zu gelangen. Zwei 
derselben sind dabei ertrunken.

Wien, 14. Okt. Die Landtage wurden heute in 
der herkömmlichen feierlichen Weise eröffnet. — Der 
Ausgleichs-Ausschuß des böhmischen Landtages, dessen 
heutige Sitzung ohne Zwischenfall verlief, tritt morgen 
zur ersten Berathung zusammen.

Paris, 14. Okt. Die Budget-Kommission nahm 
nach Anhörung des Finanzministers Rouvier eine 
Tagesordnung an, in welcher der Hoffnung Ausdruck 
gegeben wird, daß es durch Ersparnisse gelingen 
werde, das Gleichgewicht im Budget herauszustellen, 
ohne neue Steuern zu schaffen.

Toulon, 14. Okt. Die Kaiserin 
ist Vormittags nach Cannes abgereist.

Haag, 14. Okt. In der zweiten Kammer theilte 
der Premierminister mit, daß der Justizminister und 
der Kolonienminister gestern in Loo eine Unterredung 
mit den Aerzten des Königs über die Krankheit des 
Letzteren hatten. Der Ministerrath erwäge die Frage, 

Geheimnis; erklärt durch eine wissenschaftliche 
Erklärung.

Es wird öfters ein Vorwur's daraus gebildet, daß 
Warner’s Safe Cure für so viele verschiedene Krank
heiten empfohlen wird. Letzteres findet jedoch darin 
seine Erklärung, weil viele Krankheiten ihren Ursprung 

: in ein und derselben Ursache" haben und deshalb ein 
Mittel, welches Letztere beseitigt, die verschiedenen 
Krankheiten erfolgreich heilen kann.

Sind die Nieren in krankhaftem Zustande, so treten 
selten in diesen Organen selbst Schmerzen hervor, viel
mehr krankhafte Störungen in verschiedenen Körper
theilen, weshalb eine Nierenkrankheit nur selten be-

Krankheit der Nieren verursacht Verdauungsstörung, 
Appetitlvsigkeil, Herzleiden, Rheumatismus, Gicht, 
Asthma, allgemeine Schwäche, Harnbeschwerden, An
schwellungen, Lungen- und Bronchial-Beschiverden rc.

Es ist somit logisch richtig, daß eine Medizin, 
welche Die gesunDe nuD normale Funktion Der Nieren 
herstellt, alle auDeren Krankheitserscheinungen beseitigt.

Daß Warner’s Safe Cure Nicrenkrankheiten erfolg-

Ju Den bekannten Apotheken Mk. 4 Die Flasche 
zu haben. Haupt-Depot: Leistikow'sche Apothe in 
Marienburg. Apotheker H. Kahle, Apotheke zu Alt
stadt in Königsberg i. Pr.

LJ Mittwoch, 15. Cct, Trauerst, Abds.

Wie gesell. Inserenten ersuchen 
wir, grössere Inserate bis 
spätestens Vormittags 11 Uhr bei 
uns aufzuliefern.

DieBxpäd. der „Altpr. Ztg.“

Zuckerbericht.
Magdeburg, 14. Okt. Kornzucker exkl. 92 pCt. 

Reudement 17,55. Kornzucker eUl. 88 pCt Rendeinent 
Kornmcker exkl. 75 pCt. Reudement —, -.  

Fest. - Gemahlene Raffinade mit Fast 28,75. 
Melis I mit Faß 26,50 Fest.

Königsberger Produktenbörse.
13.
Okt.

R.-M

14. 
Okt.

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, hachb. 125 Pfd. . 182 50 182.00 flau.
Roggen, 12 ) Pfd. . . .
Gerste, 107/8 iffd. . . .

157,60 157,50 unverändert
135,6t 134,50 still.

Hafer, feiner......................
Erbsen, weiße Koch- . . .

122,00 122,00 ruhig.
142,00 142,00 unverändert

Rübsen........................... ...
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Weingrnndforst.

<xt8Knme-Spindborden, Decken, 
Aufleger, Wandschoner, 

Wachs-, Linoleum- und Cocos- 
Läufer und Matten, 

Ledertuche, Rouleauxstoffe, 
wasserdicht, sehr billig. 

Erich Söllerf 
Gummi- und technische Waaren.

Ein Sohn achtbarer Eltern, der Lust 
hat, die Brauerei zu erlernen, kann 
sich melden.

W. TeielreHg Braumeister, 
Konitz Westpr.

aus Stirit
sind bester im Gebrauch und billiger als Federbetten. 

Robert Holt in 
4. Schmiedestrasze 4

Unsere sämmtlichen Neuheiten
in

Für ein tüchtiges Mädchen wird zu 
Martini ein leichter Dienst gesucht.

Hospitalstraße Nr. 5.

Gewinnlisten 
der 5. Marienburger Geldlotterie 
liegen zur gefl. Einsicht aus und sind 
ä 20 Pfg. verkäuflich in der

IpeiiitiM -er „Mtpr. M."

ZeitsiNgß- 
Makulatur, 

ganze Bogen, ist zu haben.
ApedittM der 

„AjhmlßWn Zkilmg
Wochenmarktpreise von Elbinß

am 15. Oktober 1890.

Ein Lehrling
für ein feines Delieatessen-Geschäft ge
sucht unter K- B. 1 postlagernd.

ausgestellt.
Der Herr Kandidat ist Allen, welche sich bisher an 

den Politischen Wahlen unseres Kreises betheiligt haben, hin
reichend bekannt.

Wir ersuchen die Wahlmänner dringend, ihr Wahl
recht, ihre Wahlpflicht geltend machen zn wollen.

Elbing, den 1O. Oktober 1890.

Das liberale Mahl-Camitee.

Die Landtags-Erfatzwahl sindet 
Donnerstag, den 16. Oktober er., 
in Marienburg statt.

Als Kandidat ist seitens der Vertranensmiinner- Ver
sammlung

Heu Palleske
zu TiegenSiof

ftlerii. Iteimer’s
Wein- ss. SSier-Wirischafä 

Heute, Donnerstag:
Stamm-Frühstück vou 9 Uhr Morgens ab; 

Abends von 6 Uhr ab:
Großes Wurst - Picknick, 

st. Münchner Pschorr u. Löwenbräu.

Der Eisenbahn-
Fahrplan

Winteransgode 1890|91, 
nebst Postanschlüsten ist zu haben 
(pro Exempl. 10 Pf.) in der 
Exped. der Altpr. Ztg.

Strickwolle,
Rock- und Sockenwolle,
Castor- u Zephhrwslle, 
Moos- ii. Taudenwolle, 
Gobelin- n. Kragenwolle, 

j sämmtliche Häkelgarne 
! empfiehlt zu äußersten billigsten Preisen 

ITherese Ijeeder 
Fleisch erstraste 1O.

i

CJ ewi nasal ästen d. Marienburger Geld-
Lotterie ä 20 Pf. bei ZZ. ILessing.

Meinen werthen Kunden zur gefüll. 
Nachricht, daß ich jetzt Königsberger- 
straste 17/18 wohne.

Hochachtungsvoll E. Gehrmann, 
Schneiderin.

BeklltmtUlHlllig.
Für die im Baubezirk Marienburg 

belegenen Provinzial-Chausfeen sollen 
pro Etatsjahr 1891/92 die Lieferungeu 
der Unterhaltungs - Materialien, der 
Pslasterreparaturen, die Walzarbeiten, 
die Abfuhr des Chausseeabraumes, sowie 
die Brückenreparaturen öffentlich an ge
eignete Unternehmer vergeben werden. 

' Zur Vergebung dieser Lieferungen 
und Leistungen stehen folgende Termine an:

1. Für die Berlin-Königsberger 
Strecke von Dirschau Etat. 59,4 bis zur 
Elbinger Kreisgrenze Stat. 94,9 und für 
die Christburg-Altfelder Provinzial- 
Chaussee von der Stuhmer Kreisgrenze 
Stat. 96,2 bis Altfelde Stat. 100,9 auf 
Dienstag, den 28. Oktober er.,

Nachmittags 3 Uhr,
in Gehrmann’s Hotel zuMarienburg.

Zur Vergebung kommen: 1600 cbm 
Chaussirungssteine, 81 cbm Kopfsteine, 
284 cbm feiner Kies, 416 cbm grober 
Kies, 431 cbm Pflasterfand, 3103 lfd. 
m Walzarbeit, 1.575 qm Pflasterrepa
ratur und die Abfuhr des Chaussee
abraumes.

2. Für die Christburg-Altfelder 
Provinzial-Chausfee von der Mohrunger 
Kreisgrenze Stat. 80,0 bis zur Marien
burger Kreisgrenze Stat. 96,2 auf 
Mittwoch, den 29. Oktober er., 

. Nachmittags 3'/. Uhr,
im Hotel zum Deutschen Hause zu 

Christburg.
Zur Vergebung kommen: 552 cbm 

Chaufsirungssteine, 102,5 cbm feiner 
Kies, 134 cbm grober Kies, 1O cbm 
Pflastersand, 1353 lfd. m Walzarbeit 
die Reparatur der Brücke über die Sorge 
in Christburg und die Abfuhr des 
Chaufseeabraums.

3) Für die Marienwerder-Klein- 
krnger u. Marienwerder-Marien- 
barger Provinzial-Chausfee von Stat. 
0,4 bis Stat. 16,0 auf 
Donnerstag, d. 30. Oktober er.,

Vormittags 9 Uhr, 
im Gasthause des Herrn Rohfleisch 

zu Marienwerder.
Zur Vergebung kommen: 507 cbm 

Chaufsirungssteine, 5 cbm Kopfsteine, 
92 cbm feiner Kies, 230 cbm grober 
Kies, 1O cbm Pflastersand, 1230 lfd. 
m Walzarbeit und Abfuhr des Chaussee
abraums.

4) Für die Marienwerder- 
Marienburger Provinziell - Chaussee 
von Stat. 16,0 bis zur Stadt Marien
burg Stat. 37,8 auf

. Dienstag, den 28. Oktober, 
Vormittags 81/« Uhr, 

im Hotel zum Deutschen Hause zu 
Stuhm.

Zur Vergebung kommen: 724 cbm 
Chaufsirungssteine, 5 cbm Kopfsteine, 
130 cbm feiner Kies, 220 cbm grober 
Kies, 1O cbm Pflastersand, 1800 lfd. 
m Walzarbeit, die Reparatur der höl
zernen Brücke bei Neudorf und die Ab
fuhr des Chausseeabraumes.

5) Für die Elbing-Osteroder und 
Berlin - Königsberger Provinzial-

Fernrohr
mit 4 fein geschliffenen Linsen und 
3 Auszügen, Vergrößerung ca. 12mal, 
per Stück unter vollster Garantie 
AM" nur 3 Mark. "ME

Jedes Fernrohr, welches nicht zur 
vollsten Zufriedenheit ausfüllt, nehme 
auf meine Kosten sofort retour. Preis- 
und Musterbuch versende franco.

Ernst Ijwngje,
Grafrath bei Solingen.

Wer dieses Fernrohr kennt, 
kauft niemals ein anderes.

Roggen p. Schfl., gute „ 
do. Mittel „
do. geringe „

Gerste per Schfl., gute
do. Mittel „
do. geringe „

Hafer per Schfl., gute
do. Mittel „
do. geringe „

Erbsen, gelbe, per Scheffel . 
Heu p.w 100 Kilogramm . . 
Kartoffeln per Scheffel 
Rindfleisch, v. d. Keule 1 Psd.

do. Bauchfleisch „ 
Schweinefleisch „
Kalbfleisch
Hammelfleisch „
Geräuch. Speck, hiesiger „ 
Schweineschmalz, hiesiges „ 
Butter per 1 Pfund . . . 
Eier 60 Stück . ^. • • .
Hühner, alte, per Stück . . 
Enten, lebend „ . .
Gänse, „ „ . •
Gänse-Rümpfe „ . .
Tauben per Paar . . . .
Drosseln „ . . . .
Hasen per Stück . . . .
Kamst per Schock . . . .
Zwiebeln per Scheffel . . - 
Gelbrüben „ . . •

bayrische Lodeustoffe
Anfertigung nach Maaß. — Billigste Preisberechnung.

Hugo Alex. Mrosek, 
Friedr.-Wilh.-Platz 5.

Stroh
kauft jedes Quantum die Papierfabrik

Berliner Chaussee 5.
Or„ Spranger"sche 

ai e i I s a 1 8» e 
benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wil
des Fleisch, zieht jedes Geschwür ohne 
zu schneiden fast schmerzlos auf. Heilt 
in kürzester Zeit böse Brust, Kar
bunkel, veraltete Beinschäden, böse 
Finger, Frostschäden, Flechten, 
Brandwunden rc. Bei Husten, 
Stickhusten tritt sofort Linderung 
ein. Zu haben it$ allen Apotheken 
ä Schachtel 50 Pf.

sind jetzt eingetroffen!
Wir empfehlen dieselben in nur guten Stoffen und den 

neuesten JFa$ons zu den denkbar biäligsten Preisen. 

Fohl & Koblenz Nachf.
Magazin für Braut-Aussteuern. 

Herren- u. Damen-Wäsche.

Jupoüs, — Morgenröte, — Sohfirzen.

Braunschweiger, Apodaer,
I Gothaer

Ckrvklat-Dauer-Murß, 
W Salami, “W 

mit und ohne Knoblauch, 

Trüffel-Leber- und 
Sardellen - Leberwurff, 

delikaten Rauchlachs, 
Pomm Gänsebnsen, 

Anchovis, Sardinen, 
Krebsbutter, Krebsschwänze, 

Welit-Sili>,Ickicatetz-Keril!Se, 
Berliner Rollmops, 

Aftrach. Caviar 
stets vorräthig bei 

Gustav Herrmana Preuss.
Von höchster Wichtigkeit für btc

Augen Jedermanns.
Das ächte Or. White’s Augen

wasser, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwafser 
r» 1M. bmtTraugottEhrhardi 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
Wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas
flaschen mit gebrochenen Ecken, er
habener Glasschrift der Worte Dr. 
White’s Augenwasser Don Trau- 
gottEhrhardt, gelbem Etiqnett, 
Kupfer-Bronee-Schrift,welches meine

Firma: Traugoit Ehr- 
%hardt in Oelze trügt, 

mit nebensteh endem W app en 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre 

Schutzmarke, persehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Frankatur ver
sandt durch

Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 1

Chaussee von Elbing bis zur Marien-; 
burger Kreisgrenze Stat. 94,9 auf

Freit»-, den 31. Oktober, 
Vormittags 9 Uhr, 

in Elbing im Gasthause zum Viehhof.
Zur Vergebung kommen: 1047 cbm 

Chaussirungssteine, 5 cbm Kopfsteine,
210.5 cbm feiner Kies, 320 cbm 
grober Kies, 40 cbm Pflastersand, 
2409 lfd. m Walzarbeit, zwei Brücken
reparaturen und die Abfuhr des Chaussee
abraums.

6) Für die Berlin-Königsberger 
Provinzial-Chausfee von der Stadt 
Elbing bis zur Grenze mit Ostpreußen 
(Klakendorf) auf 
denselben Tag, Rachm. 3 Uhr, 
im Gasthause zum Waldfchlöstchen.

Zur Vergebung kommen: 826 cbm 
Chaussirungssteine, 5 cbm Kopfsteine,
136.5 cbm feiner Kies, 200 cbm 
grober Kies, 30 cbm Pflastersand, 
1522 lfd. m Walzarbeit und die Ab
fuhr des Chausseeabraums.

Unternehmer werden zu vorstehenden 
Terminen mit dem Bemerken eingeladen, 
daß dieBekanntmachuug der Bedingungen 
im Termine stattfiuden wird.

Sandhof b. Marienb., 13. Okt. 1890.
Der Provinzial-Baubeamte.

Drewke.

Wintermäntel, Ueberzieher, 
sowie sämmtliche Garderoben 

werden u n zertre n n t in allen Farben nmgefärbt und neu anfgedämpfü 

A. Driedger, Färberei nnb Garbergben-Keinigm^ 
Kur^e Heilige-Geiststraße 23.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. Meö. Dr. 8i» 
Wien ZL., 

PerzeOangasse 3!a.
WT Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
,rDse männlichen

Sc h ivf cV ez ss s t ä n <1 e. er e n 
Ursachen urd
Preis 1 Mk. °0 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

%
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Oswalds Wies* ,D
Hauptgeschäft [N° 108

BERLIN *

Alle Meiern ÄS
Expedition dieser Zeitung.

Einen tüchtigen

Kanzlisten
und zwei Knaben zur Erlernung des 
Bureaudienstes sucht

Thurau,
Rechtsanivalt und Notar, 

Pr. Stargard.

Stadttheater. ÄÄ,
Zum 4. und letzten Male:

Sie wird geküßt.
Schwank in 4 A. von Eschstruth und 

Änderten.
Freitag zum ersten Male:

Novität! Novität!
Hie Qiiifzows.

Schauspiel in 4 A. von E. v. Wildenbruch.

Oeffentlilhe Versammlung 
Donnerstag, 16. Oktober, 

Abends 8 Uhr, 
im Vereinsgarten bei Speiser.

Beschlußfassung über eine Petition 
an 4>as Abgeordnetenhaus.

Der Einberufer.

S 
k

Sämmtliche Räume neu renovirt!! 
Heute, Donnerstag: Schmandwaffeln.

■’-T*-

Zu haben in Elbing bei Herrn 
A, Selkmann3 Brückstr. Nr. 29.

^784

8134


